Krauſe. 


Hof- und Domprediger D. K 
Gottesdienſt, welchem die im Schiſſe anweſenden 
Fürſtlichkeiten mit Ausnahme des, Kaiſers bei- 
wohnten, knüpfte der Geiſtliche an das heutige 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Ml., 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 


mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf., 


Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 26. April 1888. 


Abonnements⸗Einladung. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Mai und 
Juni für die einmal täglich erſcheinende 
Pommerſche Zeitung mit 1 Mark, für die 
zweimal täglich erſcheinende Stettiner Zei- 
tung mit 1 Mk. 34 Pf. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 25. April. 


Die Befürchtung der Aerzte, daß die Ge- 
müthserregung, in welche der Kaiſer in Folge des 
hohen Beſuchs verſetzt ſei, auf das Befinden nicht 
ohne Einfluß ſein würde, hat ſich leider als rich- 
tig bewieſen. Am Dienſtag Morgen nahm das 
Fieber beim Kaiſer, wie wir bereits meldeten, 
wieder ab und der Kaiſer befand ſich geſtern 
Vormittag leidlich wohl. Nachdem die Königin 
won England den Kaiſer geſtern Vormittag be- 
grüßt hatte, äußerte fie, daß derſelbe beſſer aus- 
ſehe als ſie erwartet habe. In den Nachmittags- 
ſtunden jedoch fühlte ſich der Kaiſer in Folge der 
Aufregungen des Tages müde und abgeſpannt, 
die Athmung wurde etwas unruhig und das 
Fieber ſtieg bis 7 Uhr Abends auf 39,3 Grad. 
Daſſelbe war alſo höher, als am Abend zuvor. 
Die Konſultation der Aerzte war am Dienſtag 
Abend früher als ſonſt angeſetzt, mit Rückſicht 
darauf, daß einige der Aerzte zu dem Diner be- 
fohlen waren, welches zu Ehren des hohen Gaſtes 
im Charlottenburger Schloſſe ſtattfand. 8 

Von der Fieberſteigerung abgeſehen, war das 
Befinden des Kaiſers im Verlaufe des Dienſtags 
verhältnißmäßig befriedigend. Appetit und Stim- 
mung waren gut, Auswurf dauerte fort, war 
aber geringer geworden. Beſondere Sorgfalt 
wird, wie bereits angedeutet, der Ernährung und 
der Diät des hohen Patienten zugewendet, weil 
von dieſem Faktor die Erhaltung der Körperkräfte 
im Weſentlichen abhängt. Die Nahrungsauf- 
nahme erfolgt nach beſtimmten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prinzipien und wird für jeden Tag, dem 
Befinden des Kaiſers entſprechend, beſonders vor- 
geſchrieben. ö 

Dem „Reichsanzeiger“ iſt folgendes Bulletin 
zugegangen: 


Charlottenburg, 24. April 1888, 
Abends 7½ Uhr. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König fieber- 


ten zwar heute Nachmittag ein wenig, Abends 


aber weniger. Das Allgemeinbefinden war ver- 
bältnißmäßig befriedigend. 


Morell Mackenzie. Wegner. 


Am geſtrigen Nachmittag verbrachte Se. 


Majeſtät der Kaiſer einige Zeit außerhalb des 


Bettes. Gegen Abend erreichte das Fieber einen 
Höhepunkt von 38,8 Grad, ging aber wieder 
herunter, bis gegen Mitternacht eine nochmalige 
Steigerung eintrat, die aber bald wieder ver- 
ſchwand. Die Nacht war verhältnißmäßig gün⸗ 


ſtig. Huftenreis und Auswurf geringer als ſonſt. 


Der erquickende Morgenſchlummer wirkte jo wohl- 


thätig auf Stimmung und Hebung der Kräfte 


ein, daß der Kaiſer heute Vormittag ſchon um 


9 uhr aufzuſtehen vermochte und mit größtem 


Behagen und Appetit zwei Taſſen Thee und 
einiges Gebück zu ih nehmen konnte. Der Kai⸗ 
ſer gedenkt auch heute Mittag um 1 Uhr an dem 
gemeinſamen Frühſtück Theil zu nehmen. Vor 
dem auf 11 Uhr angeſetzten Gottesdlenſt erſchien 


die Kaiſerin und die Königin von Großbritannien 


bei dem Kaiſer und beglückwünſchten ihn wegen 
der gutverbrachten Nacht. Bei lem vom Ober- 
abgehaltenen 


Buß-, Bet- und Dankfeſt an und gedachte auch 


in kurzen Worten des Hochſeligen Kaiſers und 
Kaiſer Friedrichs. 
nien hatte zur Rechten der Kaiferin Platz genom- 
men; ſie trug eine Blondenhaube mit blauen 
Atlasſchleifen; im Uebrigen war je tiefſchwarz 


Die Königin von Großbritan⸗ 


gelleidet. 5 


Um 1,12 Uhr wurde die engliſche Botſchaft 


T. Mark Hovell. Leyden. 


im Charlottenburger Schloß von ihrer hohen Ge— 
bieterin empfangen. Die Kunde, daß der Reichs- 
kanzler Fürſt Bismarck um 12 Uhr erſcheinen 
werde, hielt die beſtändig anwachſende Menjchen- 
menge, welche alle Zugänge nach dem Schloß 
füllte, in großer Erwartung. Punkt 12 Uhr 
fuhr der geſchloſſene Wagen des Reichskanzlers 
vor. Das rechte Fenſter war heruntergelaſſen 
und der Fürſt dankte in freundlicher Weiſe für 
die dargebrachten Grüße. 

An dem geſtrigen Diner nahmen die hier 
anweſenden Mitglieder unſerer Fürſtenhäuſer Theil. 
Um 7 Uhr 50 Minuten folgten ſich die Wagen 
in kurzen Zwiſchenräumen. Es kamen nach ein- 
ander an: Die Prinzen von Anhalt und von 
Hohenzollern, die großherzoglich badiſchen Herr- 
ſchaften, das Kronprinzenpaar, Prinz Heinrich, 
Graf Eulenburg, der engliſche Botſchafter Prinz 
Friedrich Leopold, Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz 
Alexander, der Erbprinz von Hohenzollern, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg. Eine anjehn- 
liche Menſchenmenge umſtand das in vollem 
Lichterglanz ſtrahlende Schloß und wartete gebul- 
dig auf die Abfahrt der hohen Herrſchaften, die 
auf 10 Uhr angeſetzt war. Doch die Menge 
harrte vergebens. Die Herrſchaften nahmen, um 
den ſchon ſchlummernden Kaiſer nicht zu ſtören, 
von der Gartenſeite her die Rückfahrt. Gewiß 
darf es auch als ein Zeichen der fortſchreitenden 
Beſſerung in dem Befinden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers angeſehen werden, daß geſtern ſowohl 
wie heute die ankommenden Herrſchaften nicht 
mehr nach dem Parkthor links abbogen, ſondern 
in den Schloßhof einfuhren und an dem großen 
Mittelportal ausſtiegen. Als Fürſt Bismarck 
von der Berliner Straße herauf in den Schloß 
weg einbog, gab er, ſich weit aus dem Wagen— 
ſchlag herauslehnend, mit volltönender Stimme 
ſeinem Kutſcher die Weiſung, in den Schloßhof 
einzufahren. 

Heute Nachmittag um 4 Uhr wird Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Auguſta Ihrer Majeſtät der 
Königin von Großbritannien im Schloß zu Char- 
lottenburg einen Gegenbeſuch abſtatten. Um 4½ 
Uhr fahren die Kaiſerin und ihre hohe Mutter 
nach Berlin und beſuchen die engliſche Botſchaft, 
jowie die engliſche Kirche. Um 8 Uhr Abends 
findet im Charlottenburger Schloß ein Gala- 
diner ſtatt, an dem 60 Perſonen Theil nehmen 
werden, u. A. auch Fürſt Bismarck und Feldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke. Die Abfahrt der höͤchſten 
und hohen Herrſchaften nach Beendigung des 
Diners findet wieder wie geſtern Abend, von der 
Gartenſeite her ſtatt. 

Ein heute Vormittag ausgegebenes Bulletin 
lautet: 

Charlottenburg, 25. April, 

Morgens 9 Uhr. 

Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs iſt nach einer guten Nacht den Um- 
ſtänden nach befriedigend. Das Fieber iſt wie 
geſtern niedriger. Da der Zuſtand Sr. Majeſtät 
jetzt im Laufe des Tages nur geringere Verän- 
derungen zeigt, wird bis auf Weiteres täglich 
nur ein Bulletin ausgegeben werden. 

Mackenzie. Wegner. Krauſe. 

Hovell. Leyden. 

Berlin, 25. April, 11 Uhr 16 Min. 
Abends. Dem Kaiſer geht's auch heute Abend 
gut; er hat fortgeſetzt Appetit, auch iſt wenig 
Fieber vorhanden. Außer fürſtlichen Perſonen 
und hohen Würdenträgern nahmen noch ſämmt⸗ 
liche Miniſter und ſämmtliche Aerzte des Kaiſers 
am Diner Theil. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
50. Plenarſitzung vom 24. April. 
Vize-Präſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten. 

Das Haus genehmigt zunächſt den Antrag 
der Abgg. Krah (freikonſ.) und Genoſſen auf 
Annahme eines Geſetzentwurfes betreffend di⸗ 
Vertheilung der öffentlichen Laſten bei Grunde 
ſtückstheilungen und die Gründung neuer Anſiede- 
lungen in der Provinz Schleswig -Holſtein, de⸗ 
ſinitiv in dritter Leſung, und wendet ſich ſodann 
zur zweiten Berathung des Antrages der Abgg. 
Dr. Kropatſcheck(konſ.) und v. Schencken⸗ 
dorff (nat.⸗-lib.) auf Annahme eines Geſetz⸗ 


entwurfes betreffend das Dienſteinkommen und 
die Penſion der Lehrer an den öffentlichen nicht⸗ 
ſtaatlichen Lehranſtalten. 

Dieſer Antrag, deſſen Materie das Ab- 
geordnetenhaus wiederholt in eingehender Weiſe 
beſchäftigt hat, iſt wiedernm von einer Kommiſſion 
durchberathen worden; dieſelbe empfiehlt die An- 
nahme des in einigen Punkten abgeänderten An- 
trages und ſchlägt außerdem folgende Reſolution 
vor: „Die königliche Staatsregierung aufzufor- 
dern, in Fällen, wo die eigenen Einnahmen bis- 
her nicht ſubventionirter Lehranſtalten und die 
Mittel der Schulunterhaltungspflichtigen zur Er- 
haltung dieſer Anſtalten nach Maßgabe der 88 1 
und 3 des vorſtehenden Geſetzes nachweisbar nicht 
ausreichen, in möglichſt ausgiebiger Weiſe Sub- 
ventionen aus ſtaatlichen Fonds zu gewähren, 
ſpäter aber dieſe Subvention nur ſolchen Ge- 
meinden weiter zuzuwenden, für deren höhere 
Lehranſtalten ein öffentliches Intereſſe vorhanden 
iſt oder welche beſchließen, dieſelbe in andere 
höhere Lehranſtalten, für welche dieſe Vorberei- 
tung zutrifft, umzuwandeln.“ 

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Zentrums) 
bekämpft die Beſchlüſſe der Kommiſſton, nament- 
lich jo weit fie die Beſtimmung über die Zah- 
lung von Wohnungsgeldzuſchuß betreffen; der 
Antrag gebe überhaupt dem freien Ermeſſen der 


Seſſion (1886) gefaßten Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in dieſer Angelegenheit entſprechen, 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Ueber die Petition der Bürgermeiſter der 
nicht im Städtetäge vertretenen Städte und der 
Landgemeinden in der Rheinprovinz betreffend die 
Entſchädigung der Bürgermeiſter in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Hülfsbeamte der Staatsanwaltſchaft 
beantragt die Kommiſſion zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. e 

Nach kurzer Diskuſſion wird der Antrag an⸗ 
genommen. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Leſung des Antrages 
Kropatſcheck⸗Schenckendorff, Petitionen. 


Dent ſchland. 

Berlin, 25. April. Die Königin von Eng⸗ 
land und die Kaiſerin Viktoria begaben ſich 
geſtern Nachmittag von Charlottenburg nach 
Berlin, um der Kaiſerin Auguſta und den kron⸗ 
vrinzlichen Herrſchaften einen Beſuch abzuſtatten. 
Es war kurz nach 4 Uhr, als der Tambour auf 
der Wache am Brandenburger Thor anſchlug, ein 
Zeichen, daß der kaiſerliche Wagen in die Stadt 
eingefahren ſei. Zu ihrer Fahrt bedienten ſich 


Regierung viel zu weiten Spielraum und greife die Königin Viktoria und ihre Tochter einer 


in unberechtigter Weiſe in das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Gemeinden ein. 

Abg. v. Schenckendorff (nat. lib.) 
tritt den Ausführungen des Vorredners entgegen, 
indem er den Nachweis führt, daß es ſich bier 
keineswegs um eine unberechtigte Beſchränkung 
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Gemeinden han⸗ 
dele; Redner iſt der Anſicht, daß, wenn man den 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten nicht in der 
vorgeſchlagenen Weiſe zu Hülfe komme, jene von 
dem wünſchenswerthen Niveau der Leiftungsfähig- | 
keit nothwendiger Weiſe herabſinken müßten. | 

Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) giebt 
zunächſt ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß 
der Abg. Brüel ſich nicht an den Beſtrebungen, 
die in Rede ſtehende Materie in befriedigender 
Weiſe zu regeln, betheiligt habe. Was die von 
dem Vorredner behauptete ungerechtfertigte Be⸗ 
ſchränkung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Ge⸗ 
meinden anlange, ſo möge derſelbe doch bedenken, 
daß durch die in den jüngſten Tagen gut ge⸗ 
heißene Aufhebung des Schulgeldes in weit em 
pfindlicherer Weiſe in das Selbſtbeſtimmungsrecht, 
der Gemeinden eingegriffen werde. Was die Be- 
ſtimmung des Antrages bezüglich des Wohnungs- 
geldzuſchuſſes betreffe, ſo ſeien die Gemeinden ja 


in der Lage, den Wohnungsgeldzuſchuß von dem 


Einkommen zu trennen und dadurch jeder unge- 
rechten Belaſtung zu begegnen. Redner befür⸗ 
wortet unter Bezugnahme auf die eingehenden 
Kommiſſionsberathungen die Annahme des An- 
trages, von welcher er die Wirkung erhofft, daß 
ſich die königliche Staatsregierung zu baldmög- 
lichſter Vorlegung eines den Beſchlüſſen des 
Hauſes entſprechenden Geſetzentwurfes entſchließen 
werde. (Beifall rechts.) 

In der Spezial -Berathung wird der An- 
trag, welcher bezüglich des Durchſchnitts-, Höchſt⸗ 
und Mindeſtbetrages der Gehälter und bezüglich 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes die Gleichſtellung der 
Lehrer an öffentlichen nichtſtaatlichen höheren 
Lehranſtalten mit ſolchen an den ſtaatlichen hö⸗ 
heren Lehranſtalten ansſpricht, in der Faſſung 
der Kommiſſion angenommen; daſſelbe iſt mit der 
Reſolution der Fall. 

Es folgen Petitionen. 

Der Apotheker Kempf in Steinau beantragt, 
„dem hohen Hauſe der Abgeordneten möge es 
gefallen, bei der königlichen Staatsregierung da⸗ 
hin zu wirken, ihren ganzen Einfluß geltend zu 
machen, daß eine baldige Regelung des Apothe- 
kenweſens auf reichsgeſetzlichem Wege ſtattfindet, 
gleichzeitig aber auch Maßnahmen zu treffen, da⸗ 
mit dem Apothekenſchacher, der weder der Würde 
des Staates entſpricht, noch der öffentlichen 
Wohlfahrt zum Vortheile gereicht und der ſchließ 
lich zu einer ſchrecklichen, in ihren Folgen un- 
berechenbaren Kataſtrophe führen muß, ſobald als 
möglich ein Ende gemacht wird“. g 

Die Kommiſſion beantragt, über die Peti- 
tion mit Rückſicht auf die Erklärungen des Herrn 


vierſpännigen offenen Equipage & la Daumont, 
zwei Spitzreiter ſprengten derſelben vorauf und 
auf dem Kutſcherbock hatte wiederum neben einem 
Lakai unſeres Hofſtaates ein ſchottiſcher Diener 
Platz genommen. Das Publikum Unter den Lin⸗ 
den war verhältnißmäßig nur ſpärlich verſam⸗ 
melt, die Hurrahrufe aber waren von einer 
großen Lebhaftigkeit und Wärme, überall, wo 
der Wagen vorüberfuhr, wehten die Damen mit 
den Tüchern und brachten ſo ihre herzlichſten 
Grüße dar. Kurz vor der Königin Viktoria 
und ihrer Tochter war die Prinzeſſin Beatrice 
mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Heinrich von 
Battenberg, und den Prinzeſſinnen - Töchtern im 
königlichen Palais bei der Kaiſerin Auguſta ein⸗ 
getroffen. Die hohen Herrſchaften hatten einen 
zweiſpännigen offenen Wagen bei ihrer Fahrt 
benutzt. Etwa / Stunden verblieben die Kö⸗ 
nigin von England und die Katferin Viktoria 
bei der Kaiſerin Auguſta. Ein kurzer Plaßregen 
ging währenddeſſen hernieder und daher wurde 
die offene Equipage, die rechts von der Rampe 
hielt, in eine geſchloſſene umgewandelt. Der 
Kronprinz Wilhelm fuhr um dieſe Zeit, vom 
Brandenburger Thor kommend, am Palais vor- 
über und begab ſich in das Schloß; wie immer 
war er der Gegenſtand lebhafteſter Ovationen. 
Nachdem die kaiſerlicht Equipage die Rampe em- 
vorgefahren, traten zunächſt der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden aus dem Palais 
heraus und gaben der Königin von England und 
der Kaiſerin bis zum Wagen das Geleite. Die 
Fahrt ging nun nach dem königlichen Schloß; 
Hochrufe und Tücherwehen gaben hierbei wiederum 
das Geleite. Etwa / Stunden währte der 
Aufenthalt der Königin Viktoria und ihrer Tochter 
im Schloß, und dann ging es in geſchloſſener 
Equipage nach Charlottenburg zurück; morgen 
Vormittag 11½ Uhr beabſichtigt die Königin, 
die Mitglieder der engliſchen Botſchaft zu em⸗ 
pfangen. Am Nachmittag 4 Uhr beſuchte die 
Königin die engliſche Botſchaft in der Wilpelm- 
ſtraße und die engliſche Kirche bei Schloß Mon- 
bijou. 

Vom Hoflager in Charlottenburg erfährt 
das „B. T.“ noch, daß Donnerſtag Nachmittag 
um 3 Uhr vor der Königin von England auf 
dem Reitplatz der Garde du Corps eine Parade 
des Regimentes Garde du Corps ſtattfinden ſoll. 
Die Abreiſe der Königin, welche, wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet, zum Chef dieſes Regimentes er- 
nannt werden ſoll, erfolgt Donnerſtag Abend 
zwiſchen 7 und 8 Uhr vom Bahnhof Charlotten⸗ 
burg aus. 

Dem Galadiner im Schloſſe zu Charlotten- 
burg am Mittwoch wohnten außer den Mitglie- 
dern der kaiſerlichen Familie auch Fürſt und 
Fürſtin Bismarck, ſämmtliche Miniſter und alle 
Aerzte des Kaiſers Friedrich, alſo die Herren 
Mackenzie, Wegner, Krauſe, Hovell, Leyden, Se- 
nator, v. Bergmann und Bramann bei. 

Zum Beſuch erſchienen bei der Königin Bit- 
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weilte 35 Minuten. Um 4 Uhr 35 Minuten 
erſchien bei dem Kaiſer der Kronprinz und ver- 
weilte 20 Minuten. Die Kronprinzeſſin erſchien 
um 4 Uhr 45 Minuten. 

— Herr Dr. Mackenzie legt Werth darauf, 
daß es bekannt werde, daß er alle die Blätter, 
welche ihn — nach ſeiner Anſicht — mit Unrecht 
angegriffen, verklagen werde. Das weiß das 
„Kleine Journal“ mitzutheilen, und man lieſt 
alsbald in dem „Berliner Tageblatt“, daß ins- 
beſondere gegen die „Kölniſche Zeitung“ ſich ein 
Klageantrag des Herrn Mackenzie richten werde. 
Vor Kurzem legte Herr Mackenzie auch Werth 
darauf, daß ſeine Höflichkeit bekannt werde, denn 
er hat ſie ausdrücklich in einer an die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ geſandten Berichtigung betont. Viel⸗ 
leicht will das „Berliner Tageblatt“ eine Probe 
dieſer Höflichkeit vorführen, denn es läßt ſich aus 
London melden: Sir Morell Mackenzie veröffent- 
licht in der Londoner Preſſe einen Briefwechſel 
mit dem Berliner „Times“ ⸗Korreſpondenten. Letz⸗ 
terer beſchwerte ſich wiederholt, daß er von 
Mackenzie keine Mittheilungen erhalten könne; 
Mackenzie antwortete, der „Times“-Korreſpondent 
habe ſeit Anfang November geſucht, der Militär- 
partei zu gefallen, und daher Mackenzie in Te- 
legrammen an die „Times“ ſyſtematiſch herabzu⸗ 
ſetzen geſucht, indem er fortwährend die Angriffe 
der anti-engliſchen deutſchen Preſſe zitirte. Als 
Mackenzie nach Charlottenburg gekommen, habe 
der „Times“ Korreſpondent ſeine Dienſte zu 
Mackenzie's Verfügung geſtellt, dieſer aber habe 
ſich geweigert, ihn zu empfangen, worauf jener 
das frühere Verfahren fortgeſetzt. Der „Times“ 
Korreſpondent antwortete unter dem 18. April; 
er leugnet jede Feindſeligkeit gegen Mackenzie ab 
und leugnet ferner entſchieden den Wunſch, der 
Militärpartei oder irgend einer anderen Partei 
zu gefallen; er erklärt, er habe gewiſſe Mitthei- 
lungen der „Köln. Zig.“ wiedergegeben, weil er 
deren Verfaſſer als ſehr ſorgfältig kenne. Sir 
Morell Mackenzie kommt in ſeiner Antwort auf 
die Behauptung zurück, wonach er (Mackenzie) 
angeblich rathlos geweſen ſei und haſtig Pro- 
ſeſſor d. Bergmann herbelgerufen habe. Der 
„Times“-Korreſpondent müſſe übrigens wiſſen, 
daß der Berliner Korteſpondent der „Köln. Ztg.“ 
ihn (Mackenzie) ſeit mehreren Monaten ſyſte⸗ 
matiſch angegriffen habe. Der „Times“ Korre⸗ 
ſpondent babe daher Aeußerungen der anderen 
Seite abwarten und verzeichnen ſollen. 

— Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand wieder 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten 
v. Bismarck im Reichskanzlerpalais eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums ſtatt, in welcher es ſich, 
wie in den beiden vorangegangenen Berathungen 
des Staatsminiſteriums, dem Vernehmen der 
„Börſ.-Zig.“ nach um die Allerhöͤchſterſeits beab⸗ 
ſichtigten Gnadenbezeugungen gehandelt haben 
dürfte. 


Ausland. 

Rom, 24. April. In dem afrikaniſchen 
Oktupationsgebiet hat geſtern früh eine Feier 
Battgefunden, welche in eigenthümlichem Gegen- 
ſaßz zu dem begonnenen Rückzuge ſteht. Ein 
rtrazug hat in aller Frühe den General Di 
San Marzano mit dem Generalſtabe, vielen 
höheren Offizieren und den eingeladenen Beam- 
ten, Notabeln, Journaliſten u. ſ. w. von Maſſo⸗ 
wah nach Saati gebracht, wo die Einweihung der 
permanenten Forts in feierlicher Weiſe ſtattfand. 
Der Oberkommandtrende hielt folgende Anſprache: 

„Meine Herren Offiziere! Ich habe Sie 
heute hier verſammelt, um der Einweihung der 
permanenten Verſchanzungen beizuwohnen. Dieſe 
Handlung bekräftigt in feierlicher Form das Be 
preht Italiens auf das beſetzte Gebiet, wo der 
gute Wille, die Behendigkeit und der Eifer 
ſämmtlicher Offiziere und Soldaten eine Stellung 
geſchaffen haben, uneinnehmbar für jenen Feind, 
welcher uns bedrohte und erklärte, er werde uns 
hindern, dieſe Poſten einzunehmen, oder uns wie⸗ 
der verjagen, wenn wir ſie einnähmen. Er iſt 
mit bedeutender Truppenmacht herangezogen, hat 
mehrere Tage uns gegenüber geſtanden, aber nicht 
gewagt, uns anzugreifen, und iſt endlich wieder 
abgezogen, indem er Ihnen die Gelegenheit ent- 
zog. Ihren Muth zu beweiſen. Doch haben 
Sie, Offiziere und Soldaten, Zeugniß von ſämmt⸗ 
lichen anderen militäriſchen Tugenden abgelegt, 
indem Sie Arbeit, Anſtrengungen und Mühen in 
muſterhafter Weiſe ausgehalten haben. Als Kom- 
mandant danke ich Ihnen deshalb für Ihre 
muſterhafte Haltung und hege das Vertrauen, 
daß Alle, Offiziere und Soldaten, ſobald ſich die 
Gelegenheit darbietet, hier oder anderwärts, ſich 
aufs Beſte bewähren werden.“ 

Auf einen Wink des Generals wurde hier- 
auf unter den Klängen des Königsmarſches und 
den Salven der Geſchütze die italieniſche Flagge 
auf den Verſchanzungen aufgezogen. Der Kom- 
mandant drückte ſpeziell dem Geniemajor Buschetti 
und jeinen Offizieren für die vortreffliche Aus- 
führung der Berſchanzungen ſeine Zufriedenheit 
zus, beſichtigte alle Theile der Forts und durch- 
ritt auch das Dorf Saati. Um 11 Uhr Vor- 
mittags fand die Rückfahrt nach Maſſowah ſtatt. 


Bukareſt, 22. April. Der „Pol. Korr.“ 
wird gemeldet: 

Die Bauernrevolte iſt ſeit Kurzem in un⸗ 
verkennbarem Rückgange begriffen und wird für 
die nächſten Tage ihrem völligen Erloͤſchen ent- 
gegenjehen. Die bisherige Unterſuchung hat er- 
geben, daß die Bewegung nicht auesſchließlich 
agrariſchen Charakters und bäuerlichen Urſprungs, 
ſüondern an verſchiedenen Punkten durch wohlge⸗ 

kleidete Leute organiſirt und geleitet war, welche 
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über größere Geldbeträge verfügten. Die in 
einzelne, namentlich engliſche Blätter gedrungene 
Auffaſſung, daß dieſer Aufſtand das Werk einen 
gegen das Kabinet Roſetti ſeitens der früheren 
Regierungspartei gerichteten Agitation ſei, wird 
uns als eine leichtfertige oder böswillige Erfin- 
dung bezeichnet und dem die Thatſache entgegen- 
gehalten, daß die Revolte noch unter der Amts⸗ 
führung Bratianu's ausgebrochen war. — Die 
Opfer, welche der Aufſtand gekoſtet, ſind nicht 
gering. Bis zum 20. April waren in Bukareſt 
über 1000 Bauern eingebracht, von welchen je- 
doch etwa 150 Mann in das Staatsgefängniß 
von Vakareſcht abgegeben wurden, während der 
Reſt in einer großen Kavalleriekaſerne internirt 
wurde. Die Zahl der im Laufe der Unruhen 
getödteten Bauern wird von der „Vointa Natio- 


nale“ auf 100, die der Verwundeten auf 200 
angegeben. Auch von den zur Dämpfung des 
Aufſtandes aufgebotenen Soldaten ſollen zehn 


Mann getödtet, eine weitaus größere Zahl aber 
ſchwer verwundet ſein. — Der ruſſiſche Geſandte 
Hitrowo hat gegen den Artikel im ofſiziöſen 
„Telegraful“, der ihn beſchuldigte, der Anſtifter 
des Bauernſtandes zu ſein, einen Proteſt ver- 
öffentlicht. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 26. April. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat den Eiſenbahn-Direktio⸗ 
nen folgenden Erlaß zur Veröffentlichung über- 
geben: „Obgleich in dieſem Winter der dortige 
Bezirk in ungewöhnlichem Maße von Schneever- 
wehungen heimgeſucht worden iſt und in Folge 
deſſen trotz der größten Anſtrengung der regel- 
mäßige Betrieb nicht durchweg hat aufrecht er- 
halten werden können, jo find die Unterbrechun⸗ 


gen auf den Hauptbahnen jedesmal nur 
von verhältnißmäßig kurzer Dauer geweſen 
und auf den Nebenbahnen auf das thun- 


lichſt geringſte Maß eingeſchränkt worden. Dieſes 
Ergebniß, welches noch dazu unter den ungünſtig⸗ 
ſten Witterungsverhältniſſen erreicht iſt, legt 
Zeugniß von dem Pflichteifer ab, mit welchem 
die betheiligten Beamten, jeder an ſeiner Stelle, 
auch im vorliegenden Falle an ver Löſung der 
ihnen gewordenen Aufgabe gearbeitet haben. Ich 
nehme hieraus gern Anlaß, allen dieſen Beamten 
meine Anerkennung auszuſprechen, wovon denſel⸗ 
ben Kenntniß zu geben iſt.“ 

— Das am Sonnabend im Etabliſſement 
Bellevue zum Beſten der Ueberſchwemmten ver- 
anſtaltete Frühlingsfeſt hatte recht erfreulichen 
Erfolg, wenn auch die „Frühlingsluft“ im Gan- 
zen noch ſehr unangenehm war. Das Komitee 
hatte alles aufgeboten, um Abwechſelung zu ſchaf— 
fen, verſchiedene Schaubuden waren aufgeſtellt 
und einige Herren des Komitee's unterzogen ſich 
ununterbrochen der Mühe, mit kräftiger Stimme 
die „unübertrefflichen Sehenswürdigkeiten“ anzu- 
preiſen und zur Beſichtigung derſelben einzuladen; 
es wurden denn auch die „Kunſtſalons“ ſehr viel 
beſichtigt, beſonders die Schnellphotographie, in 
welcher Sekundenbilder mit ſeltener Porträtähnlich⸗ 
keit hergeſtellt wurden, und das „Lachkabinet“. 
— Auch die Verkaufsbuden machten im Ganzen 
ein gutes Geſchäft, welches gleichfalls den Ueber- 
ſchwemmten zu Gute kam, da die Inhaber einen 
hohen Prozentſatz der Einnahme an das Komitee 
ablieferten. Die meiſte Anzlehungskraft für die 
Beſucher bildete jedoch die Ausſtellung der Ge- 
winne zu der am Sonnabend ſtattfindenden Lot⸗ 
terie für die Ueberſchwemmten, welche jo zahl- 
reiche und werthvolle Gewinne bietet, daß Jeder 
mann gern Looſe kaufte. Während des Feſtes 
konzertirte die Kapelle des 34. Regiments unter 
Leitung des Herrn Muſidir. Jancov tus. Die 
Feſtvorſtellung im Theater war außerordentlich 
gut beſucht und fand ſtürmiſchen Beifall. Er⸗ 
öffnet wurde dieſelbe durch einen von Herrn Ober- 
Regiſſeur Wiſchhuſen verfaßten und ge- 
ſprochenen, höͤchſt ſtimmungsvollen Prolog, als 
derſelbe beendet, entfaltete ſich der Vorhang und 
es zeigte ſich ein von Herrn Wiſchhuſen meiſter⸗ 
haft geſtelltes lebendes Bild, eine allegoriſche 
Darſtellung, durch welche die thatkräftige Hülfe 
gezeigt wurde, welche den Ueberſchwemmten zu 
Theil wurde. Wiederholt mußte ſich der Vor- 
hang heben, um das gelungene Bild dem Publi- 
kum immer wieder vorzuführen. Sodann ge- 
langte Moſers wirkungsvoller Schwank „Der 
Bibliothelar“ in beſter Beſetzung zur Auffüh⸗ 
rung. Bemerken wollen wir noch, daß auch Herr 
Dir. Cabiſius auf jede Entſchädigung für 
die Vorſtellung zu Gunſten der Ueberſchwemmten 
verzichtet hatte. 8 

— Die Opferfreudigkeit der Bewohner 
Stettins hat ſich auf's Neue bei der Lotterie für 
die Ueberſchwemmten auf das Glänzendſte be- 
währt, denn die Geſchenke ſind in derartig 
reicher Zahl eingegangen, daß für die Spieler 
die Chancen bedeutend gewachſen ſind. Während 
nach den Looſen nur 600 Gewinne im Werthe 
von 1000 Mark in Ausſicht genommen waren, 
ſind jetzt bereits Geſchenke im Werthe von über 
3000 Mark eingegangen und die Zahl der Ger 
winne wird wohl 1000 überſteigen. Eine Aus- 
ſtellung derſelben findet heute und morgen in 
dem von Herrn Mannes freundlichſt zur Verfü⸗ 
gung geſtellten Schaufenſter, ſowie einem Salon 
des Reſtaurants kleine Domſtraße 5 ſtatt, dort 
iſt auch der Hauptgewinn, ein Pianino, auf- 
geſtellt. Die Looſe finden ſehr erfreulichen Ab- 
gang und werden, ſoweit der Vorrath reicht, in 
den durch rothe Plakate kenntlichen Handlungen 
A 50 Pf. abgegeben. 

— Am Sonnabend 
Dr. P. Förſter aus Berlin 


Abend wird Herr 
in der Aula des 
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Realgymnafiums (Schillerſtraße) einen Vortrag 
über „Die ideale und praktiſche Bedeutung des 
vegetariſchen Lebensunterhalt und dürfte dieſer 
Vortrag für Alle, welche ſich für die vegetariſche 
Lebensweiſe intereſſiren oder Näheres über die- 
ſelbe erfahren wollen, ſehr beachtenswerthe An- 
regung bieten. f 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 26. April. — Am 27. September 
1885 fand auf der Oſtſee bei Swinemünde ein 
Zuſammenſtoß der Schooner „Mazzini“ und 
„Auguſte“ ſtatt, beide Schiffe erhielten dabei nicht 
ſehr erhebliche Beſchädigungen und lief der 
„Mazzini“ noch an demſelben Abend, die 
„Auguſte“ am nächſten Morgen in Swinemünde 
ein. Der Schiffer Fäks, welcher Führer des 
„Mazzini“ war, gab an, der Führer der „Auguſte“, 
Schiffer Karl Knochenhauer aus Ziegen- 
ort, ſei nach dem Zuſammenſtoß ſofort abgeſegelt, 
ohne ſich um das Schickſal des „Mazzini“ weiter 
zu bekümmern und war deshalb gegen Knochen- 
hauer Anklage auf Grund des § 145 des Str.- 
G.-B. erhoben, weil er der kaiſerlichen Verord- 
nung zur Verhütung nachtheiliger Folgen nach 
einem Zujammenftoß von Schiffen vom 15. 
Auguſt 1876 zuwidergehandelt haben ſoll. In 
dem deshalb heute anſtehenden Verhandlungs- 
termine wurde jedoch durch die Zeugenausſagen 
eine Schuld des Angeklagten nicht nachgewieſen 
und erfolgte Freiſprechung. 

— Die Feuerwehr wurde heute Morgen 
nach 8 Uhr nach dem Grundſtück Pölitzerſtr. 80 
gerufen, fand daſelbſt jedoch eine Feuersgefahr 
nicht vor. 

— Dem uns vorliegenden 16. Geſchäfts⸗ 
Bericht der Korporation „Deutſcher Krieger-Bund“ 
für das Jahr 1887, welcher mit warmen Wor- 
ten eingeleitet wird, die dem Gedächtniß des 
beimgegangenen Kaiſers Wilhelm und der tiefen 
Trauer ſeiner alten Krieger gewidmet ſind und 
dem Gefühle der Treue für Kaiſer Friedrich 
Ausdruck geben, entnehmen wir Folgendes: Der 
Vorſtand bedauert zunächſt, daß die Einigung der 
deutſchen Kriegervereine auch in dieſem Jahre 
nicht möglich geweſen ſei, trotz der Opfer, welche 
der Bund zu bringen ſich bereit erklärt hat. 
Wenn nun aber auch ein „äußerliches“ Band 
der Vereinigung nicht hätte gefunden werden 
können, ſo wäre doch das „innere“ Band in den 
Krieger Vereinen Süd- und Norddeutſchlande 
vorhanden, in welchen der 1870—71 mächtig 
erwachte deutſche nationale Geiſt fort lebt. Die 
augenblickliche Geſammtſtärke des Bundes beträgt: 
101 Verbände bezw. Bezirke, 3587 Vereine mit 
309,516 Mitgliedern. Eine Anzahl hochgeſtellter 
Perſonen gehört dem Bunde als Ehrenmitglieder 
an, u. A. der Herr Reichskanzler Fürſt Bismarck, 
Feldmarſchall Graf Moltke, Kriegsminiſter Bron- 
ſart von Schellendorff. Das Waiſenhaus des 
Deutſchen Krieger- Bundes „Glückeburg bei Röm 
bild“, im Jahre 1884 zur Erinnerung an die 
ſilberne Hochzeitsfeier unſeres jetzigen Kaiſer— 
paares eröffnet, gewährt jetzt ſchon 50 Krieger— 
waiſen eine Heimſtätte. An bedürftige Kar 
meraden und Wittwen ſind im vergangenen Jahre 
25,484 Mark Unterſtützungen gewährt worden. 
Das Vermögen der Korporation beläuft ſich auf 
401,036.69 Mark, welches in ſicheren Staats- 
papieren und erſten Hypotheken angelegt iſt. Für 
die Organiſation des „Rothen Kreuzes“ ſind 
130 Sanitäts-Kolonnen mit 3005 Mann durch 
Militär- und Zivil- Aerzte ausgebildet; andere 
Kolonnen ſind noch in der Ausbildung begriffen. 
Der ganze Bericht giebt ein anſchauliches Bild 
von den ſchönen Zwecken der Krieger Vereine, 
deren patriotiſchem Wirken und der Ausübung 
treuer Kameradſchaft. 

— Der Berliner Zug, welcher planmäßig 
9 Uhr 21 Minuten hier eintreffen ſollte, erlitt 
in Folge eines Schadens an der Maſchine eine 
Verſpätung von 50 Minuten, nach Stargard 
war inzwiſchen ein Sonderzug abgelaſſen worden. 

— Fürſt Bismarck hat ſich vom Negierungs- 
Baurath Herrn Benoit in Köslin ein Gutachten 
über die Schädigung ſeiner Varziner Mühlen 
durch die Hochfluth der Wipper ausarbeiten 
laſſen. Nach dieſem Gutachten haben die Werke 
der Mühlen „erheblich gelitten“. 

— Iſt bei der Herſtellung von Butter ein 
den normalen Prozentſatz von Waſſer überſtei⸗ 
gendes Quantum von Waſſer in der Butter ge- 
laſſen worden, ſo liegt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 24.—31. 
d. Jse., eine ſtrafbare Butter-Verfälſchung vor. 


Aus den Provinzen. 

Kolberg, 24. April. Die Strecke Neu- 
teich-Tiegenhof it für den Geſammtverkehr mie- 
der in Betrieb genommen, auf der Strecke Stra- 
ſchin-Prangſchin-Katlbude hingegen wegen Damm- 
rutſchung der Betrieb wieder eingeſtellt, es ſind 
daher zur Zeit für den Geſammtverkehr die 
Hauptſtrecken Altfelde exkl. bis Elbing exkl. und 
die Nebenbahnſtrecken Hammerſtein exkl. bis Ba- 
renwalde erkl. Strasburg exkl. Radosk erkl. 
Straßſchin-Prangſchin exkl. bis Karthaus, für 
den Güterverkehr allein außerdem die Hauptbahn- 
ſtrecke Heiligenbeil exkl. bis Hoppenburg exkl. die 
Nebenbahnſtrecken Hammermühle exkl. bis Zoll⸗ 
brück exkl. und Graudenz exkl. bis Roggenhauſen 
exkl., ſowie die Station Rügenwalde geſperrt. 


Kunſt und Literatur. 


Kaiſer Wilhelm I. Ein Gedenkbuch für 
das deutſche Volk. Von Ernft Scheren ⸗ 


berg. Leipzig, Verlag von Ernſt Keil's Nach- 
folger. 1888. Das Buch bietet uns ein mit 


warmer Begeiſterung geſchriebenes Lebensbild des 
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gefeierten Monarchen, nach deſſen Tod in allen 
Zonen der Erde die Trauerfahnen wehten. — 
Das Werk, aus dem in der „Gartenlaube“ be- 


reits Proben zum Abdruck gelangten, begleitet 
den Kaiſer von ſeiner glücklichen Jugendzeit 
durch ſeine frühen Leidensjahre, durch die Zeit 
der Befreiungskriege bis in ſeine Mannesjahre, 
bis zur Zeit, wo er Prinz von Preußen, dann 
Prinzregent geworden, während die vier letzten 
Abſchnitte ihn als König von Preußen, ale 
Oberhaupt des norddeutſchen Bundes, als deut- 
ſchen Bundesfeldherrn und deutſchen Kaiſer 
ſchildern. 2 5 

Der beliebte Dichter hat es nicht verſchmäht, 
auch mit ſchwunghaften lyriſchen Arabesken die 
einzelnen Kapitel ſeiner Lebensbeſchreibung aus- 
zuſtatten. Und dieſer Schmuck paßt zu dem 
ganzen Ton des Werkes, das ſich an das Volk 
wendet, aber bei aller Herzenswärme ſchlichte 
Wahrheitsliebe und verſtändnißvolle Darftellungs- 
weiſe beobachtet. 

Daß die Verlagshandlung Ernft Keil's Nach- 
folger den Preis — 1 Mark für das elegant 
gebundene Buch — ſo überaus niedrig geſtellt 
hat, trägt hoffentlich dazu bei, das ſchöne Werk 
in allen Kreiſen einzubürgern, in denen ein 
warmer Patriotismus an den großen Aufgaben 
der Nation regen Antheil nehmen läßt und eine 
freudige Dankbarkeit gegen den verblichenen un- 
vergeßlichen Herrſcher lebendig iſt. [85] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Die Weisheit Salomonis auf der Bühne. 
Lumley, der bekannte Impreſario der italieniſchen 
Oper im königlichen Theater in London, hatte im 
Sommer des Jahres 1846 den kühnen Entſchluß 
gefaßt, die vier damals berühmteſten Tänzerinnen 
Europas — Marie Taglioni, Lucile Grahn, Care 
lotta Griſi und Fanny Cerito — gleichzeitig auf 
ſeiner Bühne auftreten zu laſſen. Ganz London 
gerieth in Aufregung, als es von dieſem Plane: 
hörte. Viele Kunſtſchwärmer erklärten die Idee 
für unausführbar, die Zeitungen brachten jpal- 
tenlange Artikel darüber, und die damaligen Witz- 
dlätter bemächtigten ſich des Stoffes mit ausgie- 
bigem Geſchick. Inzwiſchen aber hatte Lumley in 
ber That mit jenen vier Königinnen des Ballets 
Unterhandlungen angeknüpft, die nach Ueberwin⸗ 
dung unſäglicher Schwierigkeiten endlich zu einem: 
günſtigen Ergebniß führten. In der Spielzeit 
von 1846 erſchienen die vier berühmten Balleri- 
nen wirklich in London, um gemeinſchaftlich auf⸗ 
zutreten. Lumley aber jubelte zu früh, denn 
jetzt, wo die launenhaften Prieſterinnen Terpſicho⸗ 
rens beiſammen waren, nahmen die Schwierig- 
keiten erſt recht ihren Anfang. Es lag nämlich 
in der Natur dieſes Pas de quatre. daß die 
theatraliſche Wirkung ſich allmälig ſteigern und 
daß alſo die zuletzt Erſcheinende ihr gewiſſermaßen 
die Krone aufſetzen mußte. Jede der vier Tän⸗ 
zerinnen wollte daher die Letzte ſein und keine 
wollte die Erſte ſein. Unter nutzloſen Bemühun⸗ 
gen und zahlloſen Aergerniſſen war endlich der 
Tag vor der großen Aufführung herangekommen 
und das Programm ſollte aufgeſtellt werden. Mit 
verſtörten Mienen kamen der Sekretär des Thea- 
ters und der Balletmeiſter Perrot zu Lumley. 
„Keine will vor der Andern tanzen“, berichteten 
ſie, „es iſt rein unmöglich, dieſe Frauenzimmer 
unter einen Hut zu bringen!“ Aber der welter 
fahrene Theaterdirektor zeigte ſich ſchließlich auch 
dieſer gefährlichen Verwickelung gewachſen. „Ihei- 
len Sie den Damen mit“, rief er ſchnell gefaßt, 
„daß bei jo gleich ausgezeichneter Fertigkeit Kei- 
ner der Vorzug gebühre, daß es alſo nach dem 
Alter geben ſoll, jo daß die Jüngſte zuerſt und 
die Aelteſte zuletzt auftreten ſoll.“ Die beiden 
Herren eilten mit verſtändnißvollem Lächeln da⸗ 
von. Als die vier im Bureau verſammelten 
Ballerinen dieſes ſalomoniſche Urtheil des Direk- 
tors vernahmen, ſchauten fie ſich zuerſt verblüfft 
an, dann aber brachen ſie in ein übermüthiges 
Gelächter aus und reichten ſich verſöhnt die Hände. 
Willig fügten ſie ſich jetzt den Anordnungen des 
Balletmeiſters, und der große Abend verlief unter 
beiſpielloſen Huldigungen für alle Vier. Lumley 
aber ſchwur nach Beendigung des Gaſtſpiels hoch 
und theuer, niemals wieder ein ſolches Wagniß 
unternehmen zu wollen, : 


Bankweſen. 

Neuenburger 10-Franks-Looſe. Die nächſte⸗ 
Ziehung findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von circa 10 Mark pro Stück bei. 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 45 Pf. pro 
Stück. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Paris, 25. April. Die republikaniſchen 
Blätter finden, daß die vom Grafen von Paris 
geführte Sprache genau dieſelbe jei, wie fie Bou- 
langer führe. Die Anhänger Boulanger's pro- 
teſtiren gegen den Vorwurf faktiöſer Umtriebe, 
die ſie machten, Boulanger werde in durchaus 
legaler Weiſe durch das allgemeine Stimmrecht 
an die Spitze der offentlichen Gewalt gelangen. 

Paris, 25. April. Der Präſident hat in 
Begleitung der Miniſter Lockroy und Deluns- 
Montand heute Vormittag 9 Uhr 40 Minuten 
die Reife nach Bordeaux angetreten. Heute ge- 
denkt der Präſident in Limoges und morgen in 
Agens zu übernachten. Sonnabend und Sonn- 
tag will derſelbe in Bordeaux verweilen, am 
Montag wird 
und am Dienſtag Abend wieder 
treffen. 


er die Stadt Rochefort beſuchen. 
in Paris 


ein; 


Bas Urtheil der Welt. 


Drigtnal-Roman von Emmy Rofft. 


21 
Zedwitz plumpte ſchwer wieder auf den Divan 


nieder und entfaltete die Zeitung, hinter wel- 
cher er ganz verſchwand. Dabei ächzte er ſo 
laut auf, daß Alvers aufmerkſam wurde und 
hinüber frug: 

„Wieder das Rheuma im Bein?“ 

Zedwitz brummte etwas, was ebenſo gut eine 
Verneinung wie Bejahung ſein konnte, dann 
ſagte er etwas deutlicher: 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, Alvers.“ 

„Alſo, Herr Liebert?“ forderte Alvers den 
jungen Mann, der bei der Unterbrechung ſogleich 
verſtummt war, auf. 

„Um kurz zu ſein, Juli Harms hat ſich mit 
einem Grafen Roſtſchew in Petersburg verheira— 
thet, die Trauung geſchah heimlich, nur ein paar 
Kollegen der Tänzerin, ein gewiſſer Benares mit 
ſeiner Frau, waren Zeugen. Als nach Jahres- 
friſt, in Folge der Geburt eines Sohnes, die 
Tänzerin für ihren Beruf untauglich wurde, hat 
ihr Mann ſich heimlich entfernt, ohne für fie 


‚oder das Kind zu ſorgen, außerdem die Ehe für 


ungültig erklärt, der Religion wegen. Juli 
Harms iſt zu ihrem Vater zurückgekehrt, um von 
hier aus ihr Recht zu ſuchen, — welche Schritte 
ſie nun deshalb zu thun hat, darüber wollte ich 
Ihren gütigen Rath erbitten.“ 

Alvers drehte ſich nach Zedwitz um. 

„Was meinen Sie, Zedwitz, Sie waren ja 
in Rußland und kennen Land und Leute, was 
iſt da zu thun?“ 

Zedwitz ließ das Blatt ſinken, die Schmerzen 
im Bein ſchienen ihn ſehr anzugreifen, denn er 
war erdfahl und ſprach nur ſehr mühſelig: 

„Das iſt für die Frau eine böſe Geſchichte, 
— in der Wüſte eine Stecknadel ſuchen, — es 
giebt tauſend Roſtſchews dort. Das Beſte iſt, 


ET ee 7 ET ET 
Nohſeidene Baſtkleider — ganz 
Seide — Mk. 16,80 vr. Stoff zur 
kompl. Robe und beſſere Qualitäten ver. porto- u. 
zollfrei das Fe G. Henneberg (K. 
u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
(Briefe koſten 20 H Porto. | 
Auswüchſe im Handel und Wandel. Mit voller 
Berechtigung werden immer von Neuem Klagen des 
Handels und der Induſtrie laut, daß unſere Geſetze 
gegenüber dem Raubritterthum, welches alle Gebiete 
ohne Ausnahme überfällt, um von den Mühen und 
Opfern, welche Andere gebracht, auf angenehme Weiſe 
zu profitiren, nicht ſtreng genug ſind. Beſonders ver⸗ 
werflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben auch auf dem 
Medizinalgebiet einreißt und demſelben aus Gewinnſucht 
Vorſchub geleiſtet wird. So haben wir Gelegenheit ge⸗ 
habt, wie die ſeit 10 Jahren bekannten, von den höch⸗ 
en mediziniſchen Autoritäten geprüften und empfohlenen 
een Rich. Brandt's Schweizerpill 
ganze Reihe von mehr oder weniger ähnlichen 9 
ahmungen fanden und dieſe auch verkauft werden. Das 
likum möge alſo beim Ankauf ſtets vorſichtig ſein, 
nicht durch Redensarten beſtimmen laſſen, ein ande⸗ 
res Mittel, als die echten Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen zu nehmen. Man verlange aber ſtets 
unter beſonderer Beachtung des Vornamens Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen. Halte man daran 
ſeſt, daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes 
Kreuz in a 5 5 Feld hat und die Bezeichnung Apo⸗ 
theker Rich. Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle anders 


ausſehenden Schachteln find zurü een. x 
Von keinem Hufenmittel über- 


toffen iſt das al gemein beliebte und ärztlich warm 
*. empfohlene Dr. R. Bock Pectoral (Huſten⸗ 
ſtiller), erhältlich in Schachteln mit 60 Paſtillen a „44 1 
in den Apotheken. 


— 


Börſenbericht. 
. April. Wetter: bewölkt. Temp 
R. Barom 28” 2“. Wi 


bez., ver April⸗Mai 174—174,5 bez., per 
Mal⸗Juni 174,5 bez., per Juni⸗Juli 176,5 B. u. G, 
per Juli⸗Auguft 177 177,5 dez., der September⸗Oktober 
177,5 B. u G. : 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko inl. 112—114 ab 


per April⸗Mal 47 B., per September⸗Oktobel 47 W 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter loko o F do. 50er 
50,6 G., do. 70er 31,9 bez., per April⸗Mal 70er 31,6 
per Auguſt⸗September 70er 33,6 bez., do. 50er 
52,5 B. u. G. 
etroleum per 50 Klgr. loko 12 verz B 


»Für die Ueberſchwemmten gingen ferner ein: A. 
10 A, Ungenannt 3 , ferner direkt für die Ueb 
ſchwemmten in Pommern vom Kegelklub „Frohſinn“ 
geſammelt durch Herrn zelempuermeiſter B. am 21. Apri 
im Reſtaurant der Viktoria⸗Brauerei 35 %. 

f Die Expedition. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titamnla“, Capt. Ziemte. 

Bon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
L. Kajüte 4 18, II. Kajüte % 10,50, Deck 44 6. 
Hin- und Netonr-, fowie Rundreife⸗Billets (15 

Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
Titania“ erhältlich. 


f ud. Chris. Gribel. 
Oſtſeebad Lubmin, 


gegenüber Inſel Rügen, liegt hart am Strande und großem 
Walde, hat beſte Spielplätze und billige Preiſe. 
Näheres ſendet Badeverwaltung Pot Wuſterhuſen. 


Leipzig. ai 


f 00 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


— 


Kae 
Hotel Bamberger Hof. 


Gnte Betten, — Mäßige Preiſe. 
Cn „ 


en; 


nd O. 
feft, ver 1000 Klgr. loko gelb. 170—172 


ſie ſpart ſich Zeit und Mühe, denn ſie hat nur 
zu verlieren, nichts zu gewinnen, Rußland iſt 
ein merkwürdiges Land und eine Tänzerin kann 
gegen einen Grafen nicht aufkommen.“ 

Alvers wandte ſich zu Liebert. 

„Herr von Zedwitz iſt ein viel zu erfahrener 
Mann, um etwas verkehrtes anzurathen. Laſſen 
Sie doch die kleine Frau abſtehen, — der Graf 
muß ja überdies ein ganz roher, gemüthloſer 
Kerl ſein, an dem ſie nichts verliert.“ 

„O, deshalb, jagte Hermann bedrückt, „es 
iſt um ihr Kind, damit die Welt ſie und den 
Jungen nicht falſch beurtheilt.“ 

„Nun“ — Alvers dachte nach — „ich will 
einmal mit dem ruſſiſchen Geſandten ſprechen, 
— er iſt zwar nur dazu da, das Recht ſeiner 
Landsleute in Deutſchland zu wahren, aber bei 


ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit darf ich 
ihn auch um Auskunft über ruſſiſches Unrecht 
fragen.“ 


Hermann erhob ſich. 

„Und ſobald ich Auskunft habe, laſſe ich Sie 
rufen, oder ich komme doch nächſtens hinaus, ich 
werde dann Ihnen oder der kleinen Tänzerin ſelbſt 
Beſcheid jagen. Schreiben Sie mir mal den Na- 
men des ſaubern Herrn Grafen auf.“ 

Er ſchob ihm ein Blatt Papier zu, auf wel⸗ 
ches Hermann ſchrieb: Graf Fredo Roſtſchew, — 
Petersburg. 

Alvers ſah ihm beifällig zu, als er raſch und 
ſicher den Namen niederſchrieb. 5 

„Welche brillante Handſchrift Sie ſchreiben,“ 
jagte er wohlgefällig, „ſind Sie Korreſpondent?“ 

„Nein, Herr Bankier, ich führe die Bücher, un- 
jeres Geſchäfts, — er nannte die Firma — 
und außerdem bediene ich die Kunden der Leih- 
bibliothek.“ 

„So, — nun, wir ſprechen uns wohl noch 
mal.“ 

Alvers entließ ihn. 

Hermann ging, doch nicht ohne mit einem 
warmen Blick zu danken. 


———— 
— — 


Abonnement 


XIV. Jahrgang. 
— — 


und 
kannte Geltung als 


erlangt. 
Nichts iſt von dem 


niſſe der wiſſenſchaftlichen 
allen bedeutenden Vorgängen au 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur 


XIV. Jahrgang. RATE 


MAAAAAAAAA 


1 Gewinn im Werthe von „A 10,000. 

1 u Mr 4 8 7 „000. 

1 — ” „ — 1,500. * 
r „000. 

4 Gewinne im Werthe v. je 500 % 2,000. 

5 8 n „„ 300 . 1,500. 


Kirchplatz 4. 


Die billigste Tageszeitung in 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint wöchentlich sechs Mal. 


= 1 Mark 


i und Juni 
7 — Abonnement pro Mai und Juni. 
7 67 Pfennige. —— Nur bei Postanstalten zu abonniren. 
Berlin SW. Verlag der „Berliner Abendpost‘. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Aundfchan nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Raug ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeieriſt 


orſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


repräfentatives Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


i rogramm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend 
welcher Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage je in ihren Eſſays find die Ergeb: 
rihung niedergelegt; in ihrem novell 
ragendſten Werke unferer beiten en iin Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft 
den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden 
literariſchen Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Er⸗ 
ſcheinungen Das jenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — 
irgend welchen Anſpruch auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Aus gabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (8 Hefte) 6% 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
nſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin 
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bl 
zum Beſten einer Kirche 
linzder Oberwiek. 


220056ewinne im Werthe von 60,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 20,000 M. 


Ziehung 9. bis 12. 


Looſe „ 1 find. zu haben z in Eden Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtraße g und 


„Ein netter Menſch, ſagte Alvers hinter ihm 
her, „und ſchreibt wie ein Gott.“ 

Zedwitz brummte, — ſeine Farbe war wieder- 
gekehrt, nur die geölten Ohren ſtanden wie Frei- 
diges Glas entſetzt vom Kopf ab. 

„Machen Sie ſich nicht lächerlich, Alvers,“ 
ſagte er höhniſch, „eine Tänzerin, Gräfin, heim⸗ 
liche Ehe, — danach den Geſandten zu fragen, 
— die Perſon iſt wie die ganze andere Clique 
und will ſich nun intereſſant machen. Die Faxen 
kennen wir! Sehen Sie denn nicht, daß der 
Gimpel ihr auf den Leim gegangen iſt, — ein 
gefallenes Mädchen, — eine zweideutige Perſon, 
— da bedenkt man ſich, aber Frau Gräfin, — 
na, Sie werden ſich ſchön blamiren.“ 

Alvers war betroffen, Verdacht ſteckt an! Er 
überlegte, ob er nicht unvorſichtig in ſeinem Ver⸗ 
ſprechen geweſen war, und nahm ſich vor, feden- 
falls die „zweideutige Perſon“ erſt ſelbſt zu 
ſprechen, ehe er ſich für ſie bemühte. 

Am Abend kam Hermann ſpäter wie ſonſt nach 
Hauſe, er hatte die am Mittag verſäumte Stunde 
gewiſſenhaft nachgeholt, zum erſten Mal im Le⸗ 
ben fiel es ihm ein, daß ſein Beruf doch ein 
recht ſchwerer ſei. Morgens acht Uhr wurde das 
Geſchäft geöffnet, Abends neun Uhr geſchloſſen, 
dazwiſchen gab es nur eine Stunde Tiſchzeit. 
Selbſt Sonntags wurde erſt um ein Uhr Mittags ge- 
ſchloſſen. Wie gut hatten es die Leute im Al- 
vers'ſchen Bankbureau. Erſt nach neun Uhr 
öffneten ſie am Morgen, und um ſechs Uhr 
Abends waren ſie frei, — frei für die Familie, 
für Fortbildung, den Beſuch eines Theaters oder 
lieber Freunde. Hermann aß nachdenklich das 
verſäumte Mittageſſen, welches die Mutter ihm 
ſorglich zum Abend gewärmt hatte, — die zer- 
ſtochenen Finger der fleißigen Frau fielen ihm 
dabei ſchmerzlich auf, und er ſagte wie aus tie- 
fem Sinnen: f 

„Nein, Mutter, das könnte ich nicht ertragen, 
daß meine Frau ſich ſo abarbeiten müßte.“ 

„Zum Vergnügen arbeite ich auch nicht, aber 
wenn Vater ſich den ganzen Tag quält, da kann 


Deutschland. 


pro Quartal. 


XIV. Jahrgang. 
—— 


en Denker 


ſtiſchen Theile bietet ſie die hervor⸗ 


nit; ihre 


M., Kützowſtraße 7. 
ce XIV. Jahrgang. 


DILENG 


* 
> 
* 
* 
> 
N > 
* 

a * 8 
> 
ie 
> 
D* 
> 


10 Gewinne im Werthe v. je 200 „A 2000, 
10 4 100 


20 — — — - 50 a 0 
154 5 2 4 „„ IR. > BORB: 
992 - — * 2 * 10 Io 9920. 

1000 - * - l. m 5 * 5000. 


Mai; 1888. 


jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen 


Seidenstoflen. 
und Sammet-Manufaktur von M. M. 


„Spezialität: „Brautkleider“. 


Billigste Preise. Seiden- 


Catz in Crefeld. Muster frank o. 
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ich auch nicht müßig gehen, außerdem brauchen 


wir das bischen Nebenverdienſt ganz gut, das 
weißt Du ja, Hermann.“ 
Er ſeufzte, — die Frauen der Armen haben 


es doch recht ſchlecht. Vorhin als er das Alvers'ſche 
Haus verließ, waren die beiden ſchönen Blon 
dinen eben von einer Spazierfahrt zurückgekehrt, 
wie ein Traum von Sammet, Seide und koſt 
barem Pelzwerk waren ſie an ihm vorüberge⸗ 


ſtreift, — „Juli könnte es auch noch ebenſo gut 
haben, wenn jener Schuft fie nicht betrogen 
hätte, — und die ſchöne blonde Frau iſt das 


Weib des häßlichen Kerls, Juli's Mann iſt auch 
jo häßlich geweſen, — Geld iſt doch eine grau? 
ſame Macht.“ 

„Hermann, Du träumſt wohl mit offenen 
Augen, — geh' doch lieber zu Juli hinunter und 
ſage ihr, was Herr Alvers Dir verſprochen hat, 
ſie iſt ſchon den ganzen Tag ſo unruhig.“ 


„Haſt Du die Stube noch nicht 
miethet, Mutter?“ 


„Nein, mein Junge, es iſt jetzt ſchlechte Zeit 
dafür.“ 

„Weißt Du, Mutter,“ er umfaßte ihre Hände 
und legte ſchmeichleriſch ſeine Wange dagegen, 
„wenn ich erſt Korreſpondent oder Buchhalter 
bei Alvers und Zedwitz bin, ſchlafe ich nicht län- 
ger in der Küche, dann miethe ich Dir das Zim⸗ 
mer ab, und Abends ſitzeſt Du ganz fein bei mir, 
wenn ich leſe oder lerne, und Vater ſteckt uns 
die große Lampe an und ſitzt bequem im Lehn⸗ 
ſtuhl, — denn dann habe ich ein Gehalt, wo 
es auf zwanzig Mark mehr oder weniger nicht 
ankommt!“ 


„Hermann, Du biſt wohl nicht bei Sinnen, 
— wle ſollten die Bankierherren dazu kommen, 
Dich aus einem Laden weg zu engagiren?“ 


„Mutter, Herr Alvers hat meine Handſchrift 
prachtvoll gefunden und mir geſagt, wir ſprächen 
uns noch, — vielleicht kommen bald für mich 
und uns Alle beſſere Tage.“ 

Sie ſtand ganz ſtill, nur athmete ſie tief un. 


Bitte um Hilfe! 
Unſere alte, in der 1879 abgebrochenen Altſtadt 
Schwetz einſam zurückgebliebene Kirche iſt ſelt dem 
17. März wieder von den Weichſelfluthen überſchwemmt. 
Das Trauergeläute für unſern Kaiſer mußte verſtummen; 
keine Oſterglocken find dieſes Jahr bei uns erklungen. 
Seit 1877 ſteht unſere Kirche zum 5. Male unter 
Waſſer, dieſes Jahr noch tiefer als früher. Es ſſeht 
grauſig in ihr aus, wie wir uns bei einer Kahnfahrt 
überzeugt haben. Noch vergehen des Waſſers und der 
weggeriſſenen Wege wegen mehrere Wochen, ehe wir die 
Kirche wieder benutzen können und dauert es erfahrungs⸗ 
mäßig Monate, ehe das alte, verfallende Gemäuer aus⸗ 
trocknet. Es ift ein kirchlicher Nothſtand allerſchlimmſten 
Art, unter dem wir leiden. Der lange beſchloſſene Neu: 
bau der Kirche in der neuen Stadt Schwetz muß mit 
allen Mitteln beſchlennigt werden. Wie wir ſchon vor 
der Ueberſchwemmung dieſes Jahres eine herzliche Bitte 
um baldige Unterſtützung an die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 
gerichtet haben, ſo wenden wir uns mit dieſem dringenden 
Nothruf an alle Freunde des Evangeliums, unſerer Ge⸗ 
meinde, die den hohen, auf ſie fallenden Beitrag zu den 
Baukoſten W e e kann, mit ihren Gaben 
Bel u wollen. Wir ſtehen hier auf einem ſehr 
efährdeten Außenpoſten der katholiſch⸗polniſchen 
inspora ni ragen und haben zugleich 
unſere evangeliſche Kirche wie für unſer dent⸗ 
ſches Volksthum einzutreten. Wir bitten dringend 
um baldige Hilfe. 
Die Unterzeichneten nehmen die Gaben in Empfang, 
Schwetz, 10. April 1888. 
Karmann, 


Superintendent. Prediger. 
„nion“, 


immer ver⸗ 


Aktien-Geſellſchaft für See⸗ und Fluß 


Verſicherungen in Stettin. 

Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, 
der Verwaltungsrath aus den Herren * 

Kommerzienrath Stahlberg, als Vorſitzender, 
Carl Gre th, als Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden, 
Wm. Krüger, 
Johs. Geiger, 
Hellmuth Schröder 
beſteht. 

Direktor der Geſellſchaft iſt der Unterzeichnete und 
Stellvertreter deſſelben find die Herren Wm. Krüger 
und Hellmuth Schröder. 

Stettin, den 24. April 1888. 

Der Direktor. 
Nieolai. 


„Union, 
Aktien-Geſellſchaft für See- und Fluß 
Verſicherungen in Stettin. 


Die Zahlung der auf 15 % od 


0. 22,50 pro Aktie 
feſtgeſetzten Dividende pro 1887 erfo e Dividenden: 
ſchein Nr. 31 


vom 26. d. Mts. ab bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe. 
Stettin, den 24. April 1888. 


Der Direktor. 
Nieolal. 


Ia. blau engl. 


Dachschiefer 


und Schieferplatten zum Auslegen von Vicht a 
Glafirte Thonröhren und Kuh⸗ u. Pierbefrippen 
ſowie Tröge. Drainröhren offerire zu billigſter 


ae Albert Lentz, 
Siettin, Kloſterhof 21. 

Größtes Sarg⸗Magazin Stettins 

von A, Fleiss, Leichenkommiſſarins, 


5 7, obere Breiteſtraße 7. 
Geuammmmi - Artikel ir 


einſter Qualität, verſendet prompt (Preisliſte gratis u. frto.) 


| A. H. Tueising jr, Dresden, 


ſchwer, und heiße Thränen tropften auf die zer- 
ſtochenen Finger, wie Balſam auf Wunden. 

„Mein guter Junge, mein lieber Junge,“ 
ſagte fie leiſe, „aber wenn Du ſo viel verdienſt, 
daß Du eine Frau ernähren kannſt, wirſt Du 
dann nicht nur an Dich und nicht an die Eltern 
denken?“ 

„Mutter, Du meinſt Juli! Nein, fürchte das 
nicht! Juli iſt meine Jugendfreundin, ich be- 
daure ſie ſehr, weil ſie ſo hoch geſtanden hat und 
jo tief bherabgeſtürzt iſt. Aber eine Perſon hei- 
ratben, die nichts von Wirthſchaft verſteht, die 
Tage lang ſo da ſitzt, ohne daran zu denken, 
etwas zuzuverdienen, den Vater zu unterſtützen, 


. 5 * 


„Ja, Mutter, das iſt eine glückliche Idee, — 
beſſer vielleicht, als wenn der ruſſiſche Graf ihr 
ein Gnadengeld giebt, was überhaupt ſehr frag- 
lich ſcheint, für reelle Arbeit iſt Juli nun 
doch einmal verdorben.“ 

Hermann ging zu Juli hinab, während Frau 
Liebert das Geſchirr reinigte, ſich dann die Hände 
ſorgfältig ſäuberte, eine blendend⸗weiße Schürze 
vorband und an die Arbeit der eleganten Kor- 
ſette ging. 

Das blauſeidene hielt ſie ausgebreitet. „Gott, 
ich habe geweint, als der Junge ſagte, in dies 
ſchlanke Korſett paſſe Juli hinein, ich glaubte, er 
ſei in ſie verliebt, und ſie iſt nun doch mal für 


N 


Ni f Hellmuth Schröder. 


4 nein Mutter, dazu achte ich Dich zu hoch, — [einen armen Mann verdorben. Aber mein Her- 
* Juli iſt ſehr nett, aber fie gehört nicht mehr zuf mann hat einen klaren Kopf, der verrennt ſich 
5 uns kleinen Leuten, ich möchte Alles für ſie nicht in eine jo unpraktiſche Geſchichte, gäbe Gott 
4 thun, damit ihr ehrloſer Mann ihre Zukunft nur, daß Herr Alvers ihn engagirte. — Wenn 
a ſichert, denn wovon fol fie leben, wenn ihr Va- Hermann aber mal heirathet,“ fie lächelte ftill 
F. 5 ter ſtirbt?“ vor ſich hin, „ein gutes, liebes Bürgermädchen, 
* „Wenn ſie nur wieder tanzen könnte, — dann arbeite ich ſeiner Frau zum Hochzeitstag 
re jolde inneren Schäden heilen doch mit der Zeit ſolch' ein feines, hübſches, blauſeidenes Korſett, 
25 aus, meinte bedenklich Frau Liebert, „ich werde — blau iſt feine Lieblingsfarbe!“ 

Ye mal mit ihr zu Doktor Tiefenbach gehen, viel- 
ar teicht kann der fie wieder herſtellen.“ 

5 2 

f Union“ 

5 0 0 a 

5 Aktien-Gefellfhaft für See- und Kuß-Verſicherungen in Stettin. 
2 Einunddreißigſter Geſchäfts⸗Abſehluß 
> pro 1887. 

5 Gewinn- und Verlust-Rechnung am 31. Dezemher 1887. 

} 12 Einnahmen. Ausgaben. 
* Schaden- u. Prämien⸗Reſerve aus 1886 46864 4 f dinckverſicherungen 46950 |74 

5 Prämien in 1887 213956 210 Riſtorni, Rabatte und Proviſionen 26325 81 

| Zinsen | 35710 (08 Seaable Schäden 47623. 08 
77 en ! 404 631 Schaden: und Prämien⸗Reſerve pro 1888 71079 34 
* ! | Abſchreibung einer Forderung 6000 75 

* 5 Handlungs⸗Unkoſten 27151 14 

1 Tamiemen . 4.304,35 | 

1 Dividende 67.500 — 71804 35 
14 Bm 77 A| 296935 5 A | 396935 36 
„ 8 
* Bilanz am 31. Dezember 1887. 

WE. Aktiva. Passiva, 

12 Aktlen⸗Wechſe!l 3150000 — J Attien-Kapital IJ? 3600000 — 

77 Diskont⸗Wechſel | 221333 33 I Reſerve⸗Fonds 360000 — 

* Lombard⸗ Forderungen 356600 — ( Diskont⸗Wechſel⸗Zinſen⸗Vortrag 1014 15 

. ekten 304725 58 Schaden⸗ und Prämien⸗Reſerve 71079 34 
N ekten⸗Zinſen⸗Vort rag 1337 25 / Kreditores 19700 2 
N Schuldbuch⸗Saldo 28090 14 Tantiemen 4304 35 
Giro⸗Lonto bei der Reichsbank 5090 80 Dividende 67500 E 

N Kaſſen⸗Beſtand 56320 74 

19 Komtoirzlitenfilien of Re en e 1 
4 850 8. 23597 84 
4 Der Direktor. 

5 J. B. | 


5 Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
erstes in schwindsuchtfYeier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 67 Kilometer 
elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte, gratis und 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


in. Bee ae: 
. i. W. v. 60,000M. 
und ke: 1 Gew. i. W. v. 

00 M., 10,000 M., 
au M., 1500 M., 


Looſe & 
Mark (11 für 10 Mart) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 


Hank geschäft. 


Koupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 
Für Porto und Gewinnliſte find 20 H b Fache 
Zu haben in allen durch Plakat kenntlichen Geſchäften. 


Norddeutscher Lloyd 


Post- und Schnelldampfer 


„ BREMEN .. 


ſtänden und Löffeln 
| Seiten. 


tr 
Di 
8 Nen- Tork. | Baltimore. 
Et | Süd-Amerika. 
' 
vr 
1 Ostasien. | Australien. 
— Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
= Die Direktion des Norddeutschen Lloyd . 
5 oder deren Vertreter b 
5 Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. | 
. Te a ee —— ‚——x—x— 
2 5 ; N) = 
2 8 Bowillon-E.rtracte |za @otaene # 2 Es 3* 25 
vi 3 Purum — für reine Kraftbrüle: fines herbes Mednillen. N Na PT} 2 8 
* Würze und zu Fleischbrühe m. Suppenkr. u. Wurzelw.; Trüffel — feinste Saucenwärze. | * 1 E 828 
N B N 1 * — — 
. Als Ale 1 7522725 
j Würzen Fleischbrühe “ 2 252251289 
jodes jede andern . 8 388 9 
Fleischextruct Zugabe unnöthig 2 ‘ea & 2 > 3 
£ übertreffend! machänd! 1 2 8. 7 E 4 2 2 
3 : L 
Wir sowie als Combinationen der besten Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen 12 Pi ck: 8 . 
147 Hergestellt u. d. 8 mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Engros: Berlin G, 55 4 7 2 4 2 2 2 
2 Triekorat ie | Feine Suppenmehle |. ve BE 
j F — Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte 2 „ 2 © am, 
BR - Gesellschaft u. d. nnn, aa 3,Cit6 de Trövise 7) KH * 75 
H — belicatess-, Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften. Ce 1 2 = iu 5 = E 2 
n A AA 


7 Hotel Veresund, 
3 Copenhagen, 


Nyhavn No. 3, am Kongens Nytorv. Schönste Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu moderaten 


Preisen. Diners & la carte den ganzen Tag.“ P. W. Hau gsted. 


e a ale a" 70,” 


16. Kapitel Er ließ feine Augen kalt über fie hinweggleiten, 
„Kapitel. \ als ſähe er fie zum erſten Mal, und überhaupt 
Benares war wieder nach Berlin zurückgekehrt, nur Menſchen, keine Perſönlichkeiten. Der kleine 
er ſann über die Mittel und Wege nach, den Agent, der kaum ſechs Wochen vorher hier mit 
Onkel Fritz, welcher eine jo merkwürdige Aehn- ihm geplaudert hatte, ſprang beweglich auf und 
lichkeit mit dem ruſſiſchen Grafen Roſtſchew hatte, ſtreckte ihm die Hand entgegen. „Ei, guten Tag, 
in der Reſidenz aufzuſuchen, — und plötzlich Benares, Sie waren ja ſpurlos verſchwunden.“ 
fiel ihm etwas ein, was fo einfach war, daß] Benares ſah kalt die entgegengeſtreckte Hand | 


man erjt nachdenken mußte, ob es eben nicht zulan, dann blickte er über feine Schulter zurück, 
einfach ſei. Verſucht konnte es ja jedenfalls als ob die vertrauliche Anrede einem Andern gel- 
werben. ten könne. 

Ein leichter Anflug von Backenbart, ſowie die „Meinen Sie mich?“ ſchnarrte er im Lieute- 
veränderte Haartracht gaben ihm ein fremdes nantston, „irren ſich, kenne Sie nicht.“ 
Ausſehen, dazu kam, daß er ſich nicht mehr bom-] Damit paſſirte er weiter und ließ den Agen⸗ 
baſtiſch artiſtenmäßig, dafür aber wahrhaft ka- ten verblüfft ſtehen. 
valierhaft einfach kleidete. Die protzenden „Na, Lindner, Sie ſind wohl nicht geſcheidt, 
Brillanten waren verſchwunden, ein goldenes — dem ſieht man doch den vornehmen Mann 
Monocle veränderte den Ausdruck der ſelten ſchö- auf zehn Schritte an, — er hat überhaupt nur 
nen Blauaugen. Sein kleines Kapital trug eine flüchtige Aehnlichkeit mit Benares,“ ſpottete 
er in guten Papieren in der Taſche, abgeſtiegen ein Direktor den abgeblitzten Agenten aus, die 
war er im vornehmſten Hotel der Metropole, im Anderen ſtimmten lachend ein. 

Benares ging in das kleine Balkonzimmer und 
beſtellte ſich ein Glas Bier. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kaiſerhof. 

Nachmittags ging er direkt in's Café Bauer, 
an den Tiſchen vorüber, wo, wie immer, ſeine 
früheren Kollegen, Agenten, Direktoren ſaßen. 


— — — Mn — 


Franz Chriſtoph's 


Fußboden-Glamlack, 


geruchlos und ſchnell trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, 
nehme Geruch und das laugſame klebrige Trocknen, 
vermieden wird. 


—— 


da der unange⸗ 
das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 
Dabei iſt derſelbe ſo einfach in der Anwendung, daß Jeder das Streichen 
5 * ſelbſt vornehmen kann. 

Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagonibraun, grau (deckend wie Oelfarbe), und 
farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 


Muſterauſtriche und Gebrauchsauweiſungen in den Niederlagen. 
Franz Christoph, Berlin 


(Filiale in Prag). 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden ⸗Glanzlack. 
Niederlagen in Stettin: HM. Lämmerhirt, Krautmarkt, W. Reinecke, Frauenſtr., 
wiih. Moritz, Moltkeſtraßſe 1. 


* 


5 . * 
Ziegelei-Maschinen 
für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
4 Facon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 
> Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen eto. etc. 


Prospeecte kostenfrei. 


Louis Jäger, Yan Ehrenfeld-Cöln. 


Fabrikant 


zer Cigarren für die Hälfte des Werthed, a | 
Nur reelle, gute Marken, aus diverſen Konkurſen ſtammend. Ich offerire, ſoweit der Vor⸗ 


rath reicht, folgende Qualitäten: 

zu Malang⸗Java mit rein oſtindiſcher Einlage 100 St. 2,— A 
umatra mit gem. amerik. Einlage TON, = 

Sumatra mit Braſil, kräftig SDR IR 100 „ 3,— 

Kuba in Originalpackung 100 „ 


Sumatra mit Felix, hochfein een 
Samana niit Hadamar. aa „ 19, TEE 
Manilla in Kiſten d 200 Stüc! : , ‚ a 
Reine 86er Havanna, Handarbeit „„ rn 0100 
Kuba, Hanamia, wie importirt . „ , „ lattiuueilih 100, 120750 
Verſchiedene Import⸗Marken offerire bei ſtreng reeller Bedienung. Verſandt nicht unter 100 Stüd 
gan Nachnahme, nicht Konvenirendes auf meine Koſten zurück. 
Das Berſandt⸗Geſchäft von H. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 


Flüssige Kohlensäure 


zum Bierausschank, 


unter Garantie 1 5 chemiſch rein, 


empfiehlt 
in eigenen Flaſchen per 8 Ko.⸗Füllung zu % 7,—, 
in geliehenen „ R . 
unter Nachnahme ab Bahnſtatisn Fürstenberg l. M. a 
Die Märkiſche Kohlenſäure⸗Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lyehen i. Mark. 
NB. Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu jedem Bierdruck⸗Apparat. 


Fette wohlſchmeckende iR 
Fpedilion u. Verladungsgeſchäft! Harzer Kümmelkäſe 
II. Milchsack, 


verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probekiſte von 
10 Pfund / 3,30 franko 8 

Köln a. Rhein u. Ruhrort. 

(Gegründet 1846.) 


* * 1 


Rienäcker, 
Stiege im Harz. 
unge Mädchen aus guter Familie finden gute u. 
billige Penſion mit wirthſchaftlicher und geſellſchaftlicher 
Vertreter geſucht 
le g 2 zum Verkaufe von 
ten echten Korallen, kompletter Schmuck, beſtehend aus Apfelwein, 
rmband (Lreih. feſter Reif), Broche (neueſter eles [gekeltert aus dem feinſten Gebirgs⸗Obſte. Offerten unt. 
gantefter Fagon) und Ohrringen mit echten Haken, 0. J. 825 an Hansenstein & Vogler, 
ſammen 7,50 % 5 5 
1 Bes 9 a ehe 2520 Re Konditor Krieger, Stettin, Moltkeſtr. 4. 
rallen mit echtem oß: 1reih. „ Lreih. 10 A, 6 
Zreih. 15 % Es iſt dies nur ein Gelegenheitskauf und ehrere tüchtige Si urmer 
gelten die Preiſe nur, ſo lange das Lager reicht. für Eiſenguß, auch ein ſolcher, der mit der Form⸗ 
maſchine Beſcheid weiß, finden dauernde u. lohnende 
Beſchäftigung. Schriftliche Offerten an die 

5 —— . 

Kirchplatz A (vormals M. & II. Magnus), Königsberg i. Pr. 

ia Von einem Kaufmann der Provinz werden 

1 Treppe, iſt eine herrſchaftl. Wohnung 66100 Mark i 
von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör | gegen ſichere Hypothek bei jährlicher Rückzahlung von f 
zum 1. Juli zu vermiethen. 1200 46 sofort geſucht. v2 


Ausbildung bei Frl. Krause, Kirchplatz 4, I I., Lehrerin. 
Alles in ſolideſter, beſter Ausführung, verſende für den Frankfurt a. M. 
Bijouteriefabrik, 
Königsberger Maſchinenfabrik 
M 5 t ter Chiffre M. S. 50 du 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. ve ee 0 


* 


im Hauſe. Gute Referenzen. 
noch nie dageweſenen billigen Preis von zu⸗ Einen Lehr! . 
1 * 
Gustav Lewi. ya“ 2 
Act.⸗Geſchaft 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


